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Das Urheberrecht
Was ist ein Werk?
Das Urheberrecht schützt Werke: Musik, Bilder, Fotos, Literatur, journalistische Texte, Software-Programme, Filme, Tanz, Architektur, Skulpturen und so weiter. Dabei muss das Werk eine gewisse Schöpfungshöhe haben – also über das Handwerkliche und Übliche hinausgehen. Es ist eine persönlich-geistige Schöpfung. Es ist für Laien nicht einfach zu entscheiden, ob ein bestimmtes Werk eine ausreichende Schöpfungshöhe hat oder nicht. Deshalb sollte man bei der Nutzung von Werken zunächst davon ausgehen, dass sie geschützt sind.
Ohne Erlaubnis des Urhebers ist die Nutzung von Werken nicht erlaubt. Urheberrechtlich relevante Nutzungen sind zum Beispiel kopieren und vervielfältigen, das Verbreiten, öffentliche Aufführungen, ins Internet stellen von Werken – also Fotos, Texten, Videos, Software usw. Will ich ein Foto für meine Webseite verwenden, so muss ich die Erlaubnis des Urhebers – in diesem Falle des Fotografen – einholen. Das kann individuell erfolgen (der Fotograf erlaubt es mir persönlich) oder über eine Lizenz.
Wie lange ist ein Werk geschützt?
Werke sind 70 Jahre nach dem Tod des Urhebers geschützt. Danach kann man sie frei benutzen, ohne um Erlaubnis zu fragen – auch für den Unterricht. Sie sind dann gemeinfrei. Gemeinfrei werden Werke immer am 1. Januar des Jahres, nach dem der Urheber gestorben ist. So wurden die Werke des Schriftstellers Gerhard Hauptmann, der am 6. Juni 1946 gestorben ist, zum 1. Januar 2017 gemeinfrei. Gemeinfrei heißt auf Englisch Public Domain. Dieser Begriff taucht oft auf, wenn man freien Materialien sucht.
Achtung, Musik! – verwandte Schutzrechte
Achtung aber bei Musikaufnahmen: Hier kommt es auch darauf an, wann die Aufnahme entstanden ist. Denn Tonaufzeichnungen können ebenfalls geschützt sein, zwar nicht urheberrechtlich, aber als verwandte Schutzrechte. Rechte daran fallen etwa auf die ausführenden Musiker und die Plattenfirma. Das heißt praktisch, das Musikstück kann zwar gemeinfrei sein, etwa weil der Komponist und ggf. der Textdichter (diese beiden haben das Urheberrecht bei Musikstücken) schon länger als 70 Jahre tot sind, die Aufnahme allerdings neuer ist. Geschützt sind Musikaufnahmen 70 Jahre vom Datum der Aufnahme ab. Aufnahmen, die neuer sind als 70 Jahre, darf man also nicht benutzen.
Mehr dazu:
John Weitzmann: Leistungsschutzrechte an Tonaufnahmen: Der vergessene Skandal
https://irights.info/artikel/leistungschutzrechte-an-tonaufnahmen-der-vergessene-skandal/10715/10715
John Hendrik Weitzmann & Philipp Otto: Verlängerung der Schutzfrist für Tonaufnahmen, iRights.Dossier, PDF 
https://irights.info/wp-content/uploads/userfiles/Schutzfrist_A5_dt_web_final.pdf
Zitatrecht
Aus: Oliver Passek: Texte zitieren: Meine Worte, Deine Worte, 17.02.2007, CC BY-ND 2.0 Deutschland [http://creativecommons.org/licenses/by-nd/2.0/de/deed.de], https://irights.info/artikel/meine-worte-deine-worte/5548
Eine wichtige Einschränkung des Urheberrechts (eine sogenannte Schrankenbestimmung) ist das Recht, andere Werke ganz oder teilweise zitieren zu dürfen. Die Vervielfältigung, Verbreitung und öffentliche Wiedergabe von Teilen eines Werkes – gegebenenfalls sogar von einzelnen vollständigen Werken – in einem anderen selbständigen Werk ist ohne Einwilligung und Vergütung des Urhebers erlaubt, soweit dies für den Zitatzweck gerechtfertigt ist.
Dem Zitatrecht liegt der Gedanke zugrunde, dass der Urheber bei seinem Schaffen praktisch immer auf den kulturellen Leistungen seiner Vorgänger aufbaut. Daher wird von ihm im Interesse der Allgemeinheit erwartet, dass er diesen relativ geringen Eingriff in sein ausschließliches Verwertungsrecht hinzunehmen hat, wenn dies dem allgemeinen kulturellen und wirtschaftlichen Fortschritt dient.
Voraussetzungen zum Zitieren
Um das Zitatrecht in Anspruch nehmen zu können, müssen bestimmte Voraussetzungen unbedingt erfüllt sein. Grundsätzlich gilt: Es muss immer eine innere Verbindung zwischen dem eigenem und dem zitierten Werk bestehen. Im Einzelnen:
• Jedes Zitat muss einen Zweck erfüllen.
Diese Bestimmung hat folgenden Hintergrund: Für die Zulässigkeit eines Zitates genügt es nicht, wenn man hiermit nur eigene Ausführungen sparen oder das eigene Werk auszuschmücken will. Zulässig ist ein Zitat nur, wenn es die eigenen Ausführungen unterstützt oder der „geistigen Auseinandersetzung“ mit dem zitierten Werk dient und es einen inneren Zusammenhang mit dem eigenen Werk aufweist.
• Das Zitat muss als solches kenntlich gemacht und der übernommene Inhalt darf nicht verändert werden.
Jedes Zitat muss als Übernahme aus einem fremden Werk deutlich kenntlich gemacht werden. Bei Sprachwerken kann dies zum Beispiel durch Hervorhebungen (etwa Anführungszeichen oder Fettdruck) geschehen. Immer muss außerdem die Quelle angegeben werden. Es ist generell nicht gestattet, die zitierte Stelle zu verändern. Zitate in Texten müssen daher im Regelfall wortwörtlich erfolgen. Kürzungen oder Übersetzungen sind nur erlaubt, wenn diese nicht „Sinn entstellend“ wirken.
• Das Zitat darf über den durch den Zweck gebotenen Umfang nicht hinausgehen
Eine strikte Grenze des zulässigen Zitatumfangs gibt es nicht. Jedenfalls ist der Zitierende nicht verpflichtet, sich nur auf das notwendige Minimum zu beschränken. Zulässig sind Zitate vielmehr in einem sachgerechten, vernünftigen Umfang. Dieses Maß ist dann auf jeden Fall überschritten, wenn die Nutzung des zitierten Werkes durch das Zitat beeinträchtigt oder gar ersetzt wird. Ob dies der Fall ist, hängt von den Umständen des Einzelfalls ab und dabei vor allem von dem Umfang des zitierten und des zitierenden Werkes.
Privilegien für Unterricht und Bildung
Genauso wie das Zitatrecht eine Ausnahme des Urheberrechts vom absoluten Schutz des Urhebers formuliert – es ist eine Schrankenbestimmung, weil es die Rechte des Urhebers einschränkt – gilt das auch für die gesetzlichen Privilegien für Bildungseinrichtungen. Das sind im Urheberrecht vor allem die Paragrafen 47, 52a und 53 des Urheberrechtgesetzes. Nach diesen Regelungen dürfen geschützte Materialien in gewissen Grenzen im Unterricht verwendet werden.
Die Regeln dafür sind allerdings kompliziert – so kompliziert, dass (unserer Erfahrung nach aus vielen Workshops) viele Lehrende verzweifeln und entweder gar kein fremdes Material verwenden oder sich das Urheberrecht ignorieren und alles zeigen.
Ganz grob kann man sagen, dass in einem geschlossenen Verband von Teilnehmern (etwa in einer Klasse) die Verwendung von urheberrechtlich geschütztem Material in der Regel in bestimmten Umfang erlaubt ist. Wie viel und in welcher Form kommt auf die Art des Mediums an. So dürfen Lehrende 10 Prozent eines Werkes für die Schüler einer Klasse (auch in anerkannten Institutionen der Erwachsenenbildung) kopieren. Das kann auch digital sein, etwa per USB oder durch Einstellen ins Intranet, das  (wenn es kein Schulbuch ist, hier darf man nur kopieren, aber nicht ins Internet stellen). Völlig öffentlich – etwa auf die Homepage einer Schule – darf man das Material nicht stellen.
Die Checklisten der Lehrerinnenfortbildung Baden-Württemberg bieten im Tabellenformat einen Überblick, welches Medium in welchem Kontext im Unterricht verwendet werden darf. Sie unterscheiden zwischen erstens Texte und Bilder (Grafiken, Fotos), zweitens Musik und Film / Audio und Video und drittens Vortrag / Musizieren / Theater spielen. Dabei macht es einen Unterschied, ob die Werke im Inter- oder Intranet, im Klassenverband oder als öffentliche Schulaufführung verwendet werden. Durch die Tabellen hat man als Lehrender eine gute Übersicht.
Urheberrecht Checklisten bei der Lehrerinnenfortbildung Baden-Württemberg 
https://lehrerfortbildung-bw.de/st_recht/urheber/checkl/
Unterrichtsmaterialien erstellen
Die Ausnahmeregeln für Bildung und Wissenschaft gelten allerdings nicht, wenn ein Lehrender oder eine Lehrende selbst Unterrichtsmaterialien erstellen möchte. Denn das Recht auf Bearbeitung steht immer nur dem Urheber zu. Das heißt, will man urheberrechtlich geschützte Werke bearbeiten und für eigene Arbeitsblätter u.ä. verwenden, braucht man die Erlaubnis des Urhebers. Das gilt für Text, Fotos, Bilder, Grafiken u.v.m.
Setzt man sich mit dem jeweiligen Werk auseinander kann unter Umständen das Zitatrecht gelten (siehe dort). Das ist aber nicht der Fall, wenn man ein Bild zum Beispiel nur als Illustration benutzt, ohne zum Beispiel eine Bildanalyse durchzuführen.
Will man also fremdes Material verwenden, muss man entweder eine Lizenz dazu haben (und gegebenenfalls dafür bezahlen), Materialien benutzen, deren Urheber schon länger als 70 Jahre tot sind oder auf Material unter freien Lizenzen zurückgreifen.
Was sind freie Lizenzen?
„Allgemein ist eine Lizenz (lateinisch licet, „es ist erlaubt“; dazu: licentia, „Freiheit“, „Erlaubnis“) eine Erlaubnis, Dinge zu tun, die ohne diese Erlaubnis verboten sind.“ 
Wikipedia-Eintrag für Lizenz, CC BY-SA, https://de.wikipedia.org/wiki/Lizenz.
Freie Lizenzen erlauben es, Inhalte unter bestimmten Bedingungen zu verwenden, ohne den Urheber zu fragen. Ein Urheber/Rechteinhaber muss die Inhalte explizit unter einer Lizenz freigegeben haben. Bekannte freie Lizenzen sind beispielsweise „Creative Commons“ oder die „GNU Free Documentation License“. Sind Werke unter diesen Lizenzen veröffentlicht, bedeutet das, dass man sie auch auf anderen Webseiten oder sogar in gedruckten Flyern oder ähnlichem verwenden darf.
Allerdings können die Rechteinhaber Bedingungen festlegen, zum Beispiel dass sie nicht verändert oder für kommerzielle Zwecke genutzt werden dürfen. Diese Lizenzen muss man also genau lesen, wenn man die dazugehörigen Inhalte nutzen will. Das ist jedoch einfacher als bei den meisten anderen Lizenzen, weil sie extra so geschrieben sind, dass auch juristische Laien sie verstehen können.
Will man also Unterrichtsmaterialien selbst zusammenstellen, muss man als Lehrender darauf achten, Materialien zu verwenden, die man urheberrechtlich verwenden darf.
Mehr Info:
Dossier Creative Commons bei iRights.info 
https://irights.info/dossier/creative-commons
Bilder verwenden: Persönlichkeitsrecht
Will man Fotos verwenden, so muss man nicht nur auf das Urheberrecht des Fotografen achten, sondern auch auf die Persönlichkeitsrechte der Abgebildeten. Denn in Deutschland gilt das Recht am eigenen Bild.
Mehr dazu:
Nicht nur für Cloud Computing relevant: 
Till Kreutzer: Persönlichkeitsrechte und Cloud Computing, 15.10.2012, CC BY-ND
http://cloud.irights.info/artikel/uberblick-personlichkeitsrechte-und-cloud-computing/7661
Freie Unterrichtsmaterialien / OER
Aus: Till Kreutzer: Bildung: Drei Mythen über Open Educational Resources, 11.09.2014, CC BY-ND 2.0 Deutschland [http://creativecommons.org/licenses/by-nd/2.0/de/deed.de], https://irights.info/artikel/oer-urheberrecht-finanzierung-qualitaetssicherung/23916
Hinter dem Begriff Open Educational Resources (OER) steckt die Idee, Lehr- und Lernmaterialien frei zugänglich zu machen, damit sie von jedermann weitergegeben, weiterentwickelt und geteilt werden können. Der Ansatz basiert auf Prinzipien anderer, teils schon seit langem etablierter „Open-Bewegungen“ wie Open Source, Open Content oder Open Access.
OER-Materialien sollen ermöglichen, dass Wissen mit weniger Aufwand mehr Menschen erreicht. Das Internet als universelle Kopier- und Verbreitungsmaschine, bei der die Verbreitung technisch gesehen fast nichts mehr kostet, gibt es bereits. Umso stärker machen sich Schutzrechte bemerkbar, die untersagen, Inhalte weiter zu verbreiten. Indem Urheber Materialien freigeben, können sie diese rechtlichen Bremsen teilweise lösen. Dadurch werden neue Möglichkeiten geschaffen, Inhalte gemeinsam zu entwickeln und sie dezentral zur Verfügung zu stellen. Das kommt sowohl den Lernenden als auch den Lehrenden zugute – und damit der ganzen Gesellschaft.
Mehr Informationen:
Jöran Muuß-Merholz: Open Educational Resources: Wo findet man freie Unterrichtsmaterialien? 15 Anlaufstellen im Netz, 04.06.2015, CC BY-ND, https://irights.info/artikel/wo-findet-man-freie-unterrichtsmaterialien-15-anlaufstellen-im-netz/25549
John Weitzmann: Offene Bildungsressourcen (OER) in der Praxis, Medienboard Berlin Brandenburg, Broschüre PDF, 29.10.2014, CC BY 4.0, https://irights.info/wp-content/uploads/2014/10/OER-in-der-Praxis-Broschuere_2_Aufl_2014.pdf
Dieser Text steht unter der CC-BY 4.0-Lizenz und wurde von Valie Djordjevic und Paul Klimpel für OERcamp.de erstellt
„Das Urheberrecht schützt den Urheber in seinen geistigen und persönlichen Beziehungen zum Werk und in der Nutzung des Werkes. Es dient zugleich der Sicherung einer angemessenen Vergütung für die Nutzung des Werkes.“


§ 11 Urheberrechtsgesetz





Grundsätzlich hat jeder Mensch das uneingeschränkte Recht, gefragt zu werden, bevor Fotos von ihm veröffentlicht werden. Dieses Recht am eigenen Bild gilt unabhängig davon, ob die Fotos ins Netz gestellt, in einer Zeitung gedruckt oder im Fernsehen gezeigt werden. Auch die Cloud macht da keine Ausnahme: Wer Abbildungen von anderen Menschen über Fotosharing-Dienste öffentlich zugänglich machen will, muss die Abgebildeten grundsätzlich vorher fragen.





Die freien Creative-Commons-Lizenzen beziehen sich nur auf die Urheberrechte an dem Bild und sagen nichts darüber aus, ob die Abgebildeten erlaubt haben, dass ihr Bild verbreitet wird. Will man also sicher gehen, so fragt man den Fotografen oder die Fotografin nach einem sogenannten „Model Release“. Verzichten kann man darauf, wenn die Abgebildeten sich absichtlich an eine Öffentlichkeit wenden.
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